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Vorwort

„Ein Rückblick, ein Einblick und ein Ausblick erwarten 
Sie auf den folgenden Seiten.“ 

Renate Müller, Geschäftsführerin Unfallkasse Thüringen
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ich freue mich, Ihnen heute den Jahres-
bericht 2011 zu präsentieren. Wir bli-
cken auf ein bewegtes Jahr voller Er-
eignisse zurück. In Deutschland fanden 
die Sozialwahlen statt. Sie sind nach 
der Bundestags- und Europawahl die 
größten Wahlen. Am 28. September 
2011 haben sich Vertreterversamm-
lung und Vorstand neu konstituiert. 
Die Selbstverwaltung ist das oberste 
Beschlussgremium und besteht aus 
Arbeitgeber- und Arbeitnehmervertre-
tern. Sie trifft Entscheidungen im Sin-
ne unserer Versicherten. Neben einer 
zeitnahen Bearbeitung und durch ein 
erfolgreiches Rehamanagement konn-
ten zahlreiche Verletzte zügig in ihr Be-
rufsleben wieder eingegliedert werden. 
Um die Qualität in der Unfallsachbe-
arbeitung zu verbessern, absolvierten 
zwei Mitarbeiterinnen an der Akademie 
und Hochschule in Bad Hersfeld den 
Zertifikatsstudiengang Rehabilitations-
management. 

Nicht jeder Unfall ist zu vermeiden, 
obwohl wir seit 20 Jahren an dem Ziel 
arbeiten, die Unfallzahlen zu senken. 
In den Unternehmen konnten wir dank 
guter Präventionsarbeit auf eine po-
sitive Arbeitsplatzgestaltung einwir-
ken. Ebenfalls setzen die Unterneh-
men verstärkt auf ein betriebliches 
Gesundheitsmanagement. In der Zeit 
des demografischen Wandels sind 
die Unternehmen gefordert umzuden-
ken, um möglichst lange die Beschäf-
tigungsfähigkeit insbesondere älterer 
Arbeitnehmer zu erhalten. 

Ein Rückblick, ein Einblick und ein Aus-
blick erwarten Sie auf den folgenden 
Seiten. 

 
Renate Müller 
Geschäftsführerin 

Liebe Leserinnen und Leser,

6 7

Vorwort



„Oft ist Kontinuität erst im Rückblick sichtbar.“
Marie Catherine Bateson

Rückblick
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1991

Gerd Ulrich, Geschäftsführer des Ge-
meindeunfallversicherungsverbandes 
Hessen, übernahm als Errichtungsbe-
auftragter die Geschäftsführung für 
Thüringen. 

Am 23. April 1991 gab die Thüringer 
Landesregierung den Startschuss für 
die Gründung des damaligen Gemein-
deunfallversicherungsverbandes – der 
heutigen Unfallkasse Thüringen. 

Am 1. Juli 1991 nahmen die ersten Mit-
arbeiter ihre Tätigkeiten auf.

 

Rückblick 20 Jahre UKT

1994

1994 war die Errichtung abgeschlos-
sen. Innerhalb von drei Jahren bau-
ten die Mitarbeiter eine funktionsfä-
hige und agile Verwaltung auf. Am 25. 
Mai 1994 wird Renate Müller von der 
Selbstverwaltung zur Geschäftsführe-
rin der Unfallkasse Thüringen gewählt. 

1995

Ständiger Anstieg der Versichertenzah-
len und der zu betreuenden Unterneh-
men forderten personelle Verstärkung 
und räumliche Veränderungen. Nach-
dem 1991 der ursprüngliche Standort 
Ekhofplatz nicht mehr ausreichte, zog 
die UKT 1992 in die Schlichtenstraße 
um. 1995 beschloss die Selbstverwal-
tung, ein modernes Bürogebäude in 
der Humboldtstraße zu kaufen. 

2005

Bis 2005 wurden alle Unfälle in rei-
ner Papierform bearbeitet. Unzurei-
chende Lagerkapazitäten und lange 
Durchlaufzeiten stellten die UKT vor 
neue Herausforderungen. Ein im Haus 
entwickeltes „Universelles Dokumen-
tenmanagement“ brachte die Lösung. 
Die Unfall- und Mitgliedsakten wer-
den seither ausschließlich in digita-
ler Form bearbeitet. Durchschnittlich 
gehen pro Jahr über 250.000 Doku-
mente am Sitz der Körperschaft ein. 
Immer mehr Mitgliedsunternehmen 
und Arztpraxen nutzen den Versand 
ihrer Dokumente über die Datenauto-
bahnen, was zu einer weiteren Opti-
mierung der Arbeitsprozesse führte. 
Heute werden in einem Kalenderjahr  
lediglich noch 65.000 Schriftstücke 
an Versicherte und Unternehmen in 
Papierform versandt. 
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2011

Am 1. Juli 2011 feierte die Unfallkas-
se Thüringen (UKT) ihr 20-jähriges 
Bestehen. In den 20 Jahren hat die 
UKT 1,2 Millionen Unfälle bearbeitet. 
Insgesamt wendete sie 344 Millionen 
Euro für medizinische Rehabilitation, 
Verletztengeld, Rentenleistungen, etc. 
auf. Stolz können Selbstverwaltung, 
Geschäftsführerin und alle Mitarbeiter 
auf diese Jahrzehnte zurückblicken, in 
denen es ihnen gelungen ist, die Ge-
sundheit von zahlreichen Versicherten 
wieder herzustellen und vertrauens-
volle Beziehungen zu ihren Mitglieds-
unternehmen aufzubauen. „Ohne 
Vernetzung, gemeinsames Ziehen an 
einem Seilende und die Bereitschaft 
zu einer guten Zusammenarbeit wären 
wir heute nicht an diesem Punkt.“, so 
Renate Müller, Geschäftsführerin der 
UKT. Der Anlass rief dazu auf, das Ju-
biläum mit einem Festakt zu begehen, 
um sich bei allen Mitarbeitern und 

Partnern zu bedanken. Dieser fand am 
1. Juli 2011, im Freizeitzentrum Walters-
hausen, einem Mitgliedsunternehmen 
der UKT, statt. Heike Taubert, Sozial-
ministerin überbrachte Grußworte der 
Landesregierung und Michael Brychcy, 
Vorstandsvorsitzender der UKT hielt 
eine Laudatio. Höhepunkt des Festak-
tes war der Film „20 Jahre Unfallkas-
se“. Der zehnjährige Oscar stürzt auf 
dem Weg von der Schule und bricht 
sich ein Bein. Damit wird Oscar zu ei-
nem Versichertenfall der UKT. Er lernt 
nicht nur die Aufgaben und Leistungen 
der UKT kennen, sondern auch Versi-
cherte und Mitarbeiter. Neben musika-
lischen Klängen von der Schülerband 
„PositiVibrations“, die 2009 als beste 
Nachwuchsband den Thüringen Gram-
my gewann, erlebten die Gäste eine 
Vernissage besonderer Art vom Künst-
ler Christian. Er ist ein Versicherter der 
UKT und Mundmaler. 

Rückblick 20 Jahre UKT

Heike Taubert, Sozialministerin
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Ein-Blick zur konstituierenden 
Sitzung der Selbstverwaltung
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Sozialversicherungswahlen 2011

Versicherte

Martina Schmidt, 99338 Plaue

Sigrid Ewert, 07381 Pößneck

Jürgen Schön, 99099 Erfurt

Cornelia Weingardt, 99974 Ammern

Wolfgang Backhaus,  
99869 Günthersleben-Wechmar

Cornelia Zock, 99428 Gaberndorf

Frank Holland, 98544 Zella-Mehlis

Sabine Ferrari, 99510 Apolda

Karin Hesse, 98527 Suhl

Joachim Becker,  
37308 Heilbad Heiligenstadt

Katrin Hennig, 99092 Erfurt

Diana Milde, 99094 Erfurt

Volker Nun, 99448 Hohenfelden

Arbeitgeber

Wilfried Neuland, 99326 Ilmtal

Dirk Heinrich,  
07929 Saalburg-Ebersdorf

Matthias Klemm, 99891 Tabarz

Jürgen Beese, 99887 Hohenkirchen

Reinhard Kupietz, 98617 Meiningen

Anja Reckling, 06526 Sangerhausen

Thomas Moritz,  
07744 Dornburg-Camburg

Matthias Lindig, 07958 Hohenleuben

Reinhard Blech, 07334 Kamsdorf

Marina Heinz, 99310 Wipfratal

Karin Sachse, 99423 Weimar

Michael Janzing, 99947 Mülverstedt

Thomas Wagner, 99439 Großobringen

Vertreterversammlung -  
Mitglieder

Versicherte

Simone Semmler, 99310 Osthausen

Helmut Scherf, 99974 Mühlhausen

Friedhelm Gebhardt, 07745 Jena

Sieglinde Vogler, 99974 Mühlhausen

Simone Schalk, 98544 Zella-Mehlis

Axel Rudolph, 36433 Bad Salzungen

Harald Letsch, 07749 Jena

Kerstin Schubert, 99326 Ilmtal

Heiko Paris, 99198 Kerspleben

Karola Güth, 99099 Erfurt

Ingrid Brand, 99867 Gotha

Karsten Horn, 07749 Jena

Ronald Wolf, 07548 Gera

Silke Schweitzer, 99086 Erfurt

Arbeitgeber

Joachim Kreyer, 99706 Sondershausen

Bernd Leube, 07768 Kahla

Bernd Kroschwitz, 99428 Hopfgarten

Frank Steinwachs,  
07937 Zeulenroda-Triebes

Bernd Klimesch, 07806 Weira

Gerhard Hippel, 99084 Erfurt

Joachim Steinmetz, 99718 Greußen

Dr. Thomas Schmitz-Riol, 99425 Weimar

Beate Altmeyer, 99096 Erfurt

Nicole Nickel, 99096 Erfurt

Vertreterversammlung -  
Stellvertreter

Bei der Unfallkasse Thüringen hat sich die Selbstverwaltung im Rahmen der 11. Allgemeinen Sozialversicherungswahlen neu kon-
stituiert. Durch Friedenswahl galten die Mitglieder der Vertreterversammlung mit Ablauf des 1. Juni 2011 unmittelbar aufgrund der 
Vorschlagslisten der Versicherten und der Arbeitgeber als gewählt.

Die Vertreterversammlung hat in ihrer ersten Sitzung am 28. September 2011 Herrn Bürgermeister Jürgen Beese zu ihrem Vorsit-
zenden und Frau Katrin Hennig zu ihrer stellvertretenden Vorsitzenden gewählt. Die paritätisch mit Versicherten und Arbeitgebern 
besetzte Vertreterversammlung lässt ihren Vorsitz jährlich jeweils zum 28. September eines Jahres alternieren. Die Vertreterver-
sammlung der Unfallkasse Thüringen besteht aus 26 Mitgliedern.
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Sozialversicherungswahlen 2011

Versicherte

Kerstin Smolka, 98529 Suhl

Mario Hoche-Arbeiter,  
99734 Nordhausen

Christa Raunitschke, 99099 Erfurt

Bernd Wolf,  
37308 Heilbad-Heiligenstadt

Versicherte

Kerstin Germanow, 98527 Suhl

Carmen Lier, 37447 Wieda

Annett Haase, 99087 Erfurt

Uwe Schidlowske-Biesselt, 
99974 Mühlhausen

Arbeitgeber

Hans-Helmut Münchberg, 
99438 Bad Berka, OT Tiefengruben

Michael Brychcy, 99880 Waltershausen

Sylvana Donath, 07754 Jena

Irmela Scharf-Becker, 99094 Erfurt

Arbeitgeber

Harald Zanker, 99947 Bad Langensalza

Gerd Grüner, 07980 Waltersdorf

Gundula Bettenhausen, 36179 Bebra

Dr. Karin Brand, 99867 Gotha

Vorstand - 
Mitglieder

Vorstand - 
Stellvertreter

Versicherte

Frank Holland, 98544 Zella-Mehlis

Martina Schmidt, 99338 Plaue

Katrin Hennig, 99092 Erfurt

Versicherte

Joachim Becker, 
37308 Heilbad Heiligenstadt

Katrin Hesse, 98527 Suhl

Diana Milde, 99094 Erfurt

Arbeitgeber

Gerhard Hippel, 99084 Erfurt

Reinhard Blech, 07334 Kamsdorf

Thomas Wagner, 99439 Großobringen

Arbeitgeber

Bernd Kroschwitz, 99428 Hopfgarten

Thomas Moritz,  
07744 Dornburg-Camburg

Michael Janzing, 99947 Mülverstedt

Widerspruchsausschuss - 
Mitglieder

Widerspruchsausschuss - 
Stellvertreter

Die Vertreterversammlung wählte in ihrer konstituierenden Sitzung auch den Vorstand der Unfallkasse Thüringen. Der neu gewählte 
Vorstand der Unfallkasse Thüringen hat sich am selben Tag konstituiert. Der Vorsitz mit Wechsel jeweils zum 28. September eines 
Jahres wird durch Frau Christa Raunitschke wahrgenommen. Stellvertretender Vorsitzender ist Herr Bürgermeister Michael Brychcy.

Im Rahmen der konstituierenden Sitzung der Vertreterversammlung wurde auch über die Besetzung des Widerspruchs-, Unfall- 
verhütungs- und Rechnungsprüfungsausschusses entschieden.
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Sozialversicherungswahlen 2011

Versicherte

Cornelia Weingardt, 99974 Ammern

Wolfgang Backhaus,  
99869 Günthersleben-Wechmar

Volker Nun, 99448 Hohenfelden

Versicherte

Frank Holland, 98544 Zella-Mehlis

Sabine Ferrari, 99510 Apolda

Katrin Hennig, 99092 Erfurt

Arbeitgeber

Matthias Lindig, 07958 Hohenleuben

Reinhard Kupietz, 98617 Meiningen

Michael Janzing, 99947 Mülverstedt

Arbeitgeber

Bernd Klimesch, 07806 Weira

Gerhard Hippel, 99084 Erfurt

Nicole Nickel, 99096 Erfurt

Unfallverhütungsausschuss - 
Mitglieder

Unfallverhütungsausschuss - 
Stellvertreter

Versichte

Cornelia Zock, 99428 Gaberndorf

Sigrid Ewert, 07381 Pößneck

Diana Milde, 99894 Erfurt

Versichte

Wolfgang Backhaus, 
99869 Günthersleben-Wechmar

Cornelia Weingardt, 99974 Ammern

Volker Nun, 99448 Hohenfelden

Arbeitgeber

Marina Heinz, 99310 Wipfratal

Matthias Lindig, 07958 Hohenleuben

Karin Sachse, 99423 Weimar

Arbeitgeber

Joachim Kreyer, 99706 Sondershausen

Jürgen Beese, 99887 Hohenkirchen

Dr. Thomas Schmitz-Riol, 99425 Weimar

Rechnungsprüfungsausschuss - 
Mitglieder

Rechnungsprüfungsausschuss - 
Stellvertreter

Im Rahmen der konstituierenden Sitzung der Vertreterversammlung wurde auch über die Besetzung des Widerspruchs-, Unfall- 
verhütungs- und Rechnungsprüfungsausschusses entschieden.
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Meist belehrt erst der Verlust über den Wert der Dinge.
Arthur Schopenhauer, 22.02.1788 - 21.09.1860 (dt. Philosoph)

Ein-Blick in das Unternehmens-
profil der UKT
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Wir als Träger der gesetzlichen Unfall-
versicherung schützen u.a.: 

•	 	Kinder	in	Tagesstätten	oder	bei	
Tagesmüttern	

•	 	Schüler	

•	 	Studenten	

•	 	Helfer	bei	Unglücksfällen	

•	 	Blut-	und	Organspender

•	 	Ehrenamtlich	Tätige

vor den Folgen von Arbeitsunfällen, Be-
rufskrankheiten und arbeitsbedingten 
Gesundheitsgefahren. 

Wir versichern 662.356 Thüringer

davon

 238.418 Schüler 

 65.926 Beschäftigte

 4.648 Beschäftigte in   
  Privathaushalten

 37.747 Pflegepersonen 

 68.486 Ehrenamtlich Tätige

Versicherte Mitgliedsunternehmen

Wir betreuen neben dem Freistaat Thüringen:

Kreisfreie Städte 6

Städte und Gemeinden 901

Landkreise 17

Sparkassen 16

Verbände der Unternehmen zur Hilfe bei Unglücksfällen 25

Übernommene Unternehmen nach §§ 128 und 129 SGB VII 271

davon Zweckverbände 41

Arbeitgeber in Privathaushalten 2.940

Verwaltungsgemeinschaften 79
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Unternehmensprofil

Unfallzahlen/Unfallmeldungen

 39.206  in der Schülerunfallversicherung

  2.080 in Unternehmen im Kommunalen Bereich

  1.296  im Allgemeinen Landesbereich

  1.166 in den Städten und Gemeinden Thüringens

    629 in Unternehmen im Landesbereich

    443 in den Landkreisen Thüringens

    524 in den Kreisfreien Städten Thüringens

Allgemeine Unfallversicherung

Arbeitsunfälle 5.134

Wegeunfälle 1.594

BK   241

Summe 6.969

Schülerunfallversicherung

Arbeitsunfälle 36.326

Wegeunfälle  2.877

BK 3

Summe 39.206

49.108 Unfälle davon: Unfallmeldungen Nichtzuständigkeit

Arbeitsunfälle 2.428

Wegeunfälle    482

BK      23

Summe  2.933

Meldungen insgesamt 

Arbeitsunfälle 43.888

Wegeunfälle   4.953

BK     267

Summe 49.108



Vertreterversammlung

Vorstand

Geschäftsführerin

Renate Müller
Telefon: 03621 777-330
renate.mueller@ukt.de

Innenrevision

Karin Leffler
Telefon: 03621 777-303

karin.leffler@ukt.de

Haushaltsbeauftragte

Evelin Heinrich
Telefon: 03621 777-315

evelin.heinrich@ukt.de

Sekretariat/Büro Selbstverwaltung

Martina Scheerschmidt
Telefon: 03621 777-335

martina.scheerschmidt@ukt.de

Stv. Geschäftsführer

Lars Eggert
Telefon: 03621 777-200

lars.eggert@ukt.de

Fachbereichsleiter
Leistung und Recht

Lars Eggert
Telefon: 03621 777-200

lars.eggert@ukt.de

Fachbereichsleiter
Prävention

Dr.-Ing. Klaus Zweiling
Telefon: 03621 777-120
klaus.zweiling@ukt.de

Technischer Aufsichtsdienst,
Messtechnik

Personal, Zentrale Dienste,
Service-Center

Rente/Widerspruch
und RehaRecht und Regress

Berufskrankheiten
Unfälle

- Fachdienst 1
- Fachdienst 2
- Fachdienst 3
- Fachdienst 4

Erfassung,
Rechnungsprüfung,

Hinterbliebenen-
renten

System-Management

Finanzen,
Zuständigkeit und Beiträge

Öffentlichkeitsarbeit,
Schulung, Prävention und Innendienst

Fachbereichsleiter
Verwaltung

Marco Peters
Telefon: 03621 777-320
marco.peters@ukt.de

Organigramm
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„Probleme sind in Aufgaben verpackte Lösungen“
Gaby Barg, deutsche Autorin

Ein-Blick in die Kernaufgaben

32



Die Hauptaufgabe des Fachberei-
ches Prävention ist es, den im SGB 
VII formulierten Präventionsauftrag 
mit Leben zu erfüllen. Wir unterstüt-
zen unsere Mitgliedsunternehmen bei 
der Integration des Arbeits- und Ge-
sundheitsschutzes in ihre Strukturen 
und Prozesse. Mit der individuellen 
Betreuung verstärken wir u.a. die Bin-
dung zu unseren Mitgliedern. In der 
Präventionskonzeption des Fachbe-
reiches für das Jahr 2011 haben wir die 
Aufgaben und Ziele formuliert.  Wir 
wirken an der Umsetzung der Ziele 
der Gemeinsamen Deutschen Arbeits-
schutzstrategie mit. Im Berichtsjahr 
haben wir an der Umsetzung der GDA-
Projekte „Haut“, „Büro“, „Fahren/
Transportieren“ und „Pflege“ sowie 
„Schule“ mitgearbeitet. Fragen des 
betrieblichen Gesundheitsschutzes, 
des Betriebsklimas, der psychischen 
Belastungen sowie der Gewaltpräven-
tion stehen heute mehr den je im 
Mittelpunkt. Sie wurden neben den 

In 160 eintägigen und 69 mehrtägi-
gen Seminaren haben wir 3 314 Füh-
rungskräfte, Sicherheitsfachkräfte, 
Sicherheitsbeauftragte sowie befä-
higte bzw. sachkundige Personen 
aus- und weitergebildet. Von den 
Teilnehmern gehörten 34,7 % zum 
Bildungsbereich.

880 Führungskräfte wurden in 61 Se-
minaren zu Fragen des Arbeitsschut-
zes weitergebildet. Seminarschwer-
punkte waren Fragen zur Erstellung 
von Gefährdungsbeurteilungen, zu 
Organisation des Arbeitsschutzes im 
Betrieb, zum Gesundheitsschutz und 
zum Unfallgeschehen in den Einrich-
tungen sowie zu Problemen speziel-
ler Gefährdungen in den jeweiligen 
Bereichen. In 46 Fachkundesemina-
ren bildeten wir 566 Versicherte als 
Motorkettensägenführer, befähigte 
Personen für die Prüfung von Leitern, 
von Spielplatz- und Sportgeräten, als 
Gabelstaplerfahrer, als Multiplikato-

klassischen Präventionsaufgaben 
Bestandteil in Seminaren, bei Bera-
tungen und Aktionen der Öffentlich-
keitsarbeit. Ein weiterer Schwerpunkt 
war die Vermittlung von Inhalten und 
Hilfen bei der Ausgestaltung der Vor-
schrift 2 „Betriebsärzte und Fachkräf-
te für Arbeitssicherheit“ in unseren 
Mitgliedsunternehmen. Dem Fachbe-
reich Prävention stand im Jahr 2011 
ein Budget in Höhe von 3 Millionen 
Euro für die Erfüllung des gesetzlichen 
Auftrages zur Verfügung. Der Stand 
der Gefährdungsanalyse wurde 2011 
bei unseren Außendienstaktivitäten 
in den Mitgliedsunternehmen hinter-
fragt. Unsere Rolle konzentrierte sich 
dabei auf die fachliche Beratung, d. h. 
wir leisteten Hilfe zur Selbsthilfe und 
stellten Arbeitshilfen zur Verfügung. 

ren für die Ausbildung zum sicheren 
Arbeiten mit Freischneidern sowie 
als Betreuer nach Überfällen aus 
und weiter.

Im Jahre 2011 wurden von den Auf-
sichtspersonen des Fachbereiches 
Prävention folgende Aktivitäten im 
Außendienst durchgeführt:

Betriebsbesichtigungen:		 244

Unfalluntersuchungen:	 		26

Berufskrankheitsrecherchen:	 115

Seminare:	 229

Beratungen:		 313

Besprechungen:	 289

Messtechnische	Aufgaben:	 		94	

Sofort	vollziehbare	Anordnungen:						1	
 
Die Benutzung von persönlicher 
Schutzausrüstung bei einer gefähr-
lichen Arbeit musste angeordnet 
werden.

Prävention Seminare
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Messtechnischer Dienst

Die Arbeit des messtechnischen 
Dienstes der Unfallkasse Thüringen 
war 2011 durch die Ermittlung und 
Analyse von Expositionsdaten zu Ge-
fahrstoffen, biologischen Arbeitsstof-
fen, Lärm und weiteren messbaren 
physikalischen arbeitsplatzbeding-
ten Belastungen oder Einwirkungen 
in unseren Mitgliedsunternehmen ge-
kennzeichnet. Hierfür ist eine vertrau-
ensvolle Zusammenarbeit mit den An-
sprechpartnern der Arbeitsbereiche 
vor Ort und den betroffenen Mitarbei-
tern nötig. Neben der Dokumentati-
on der Messdaten, welche der meist 
präventiven Gefährdungsermittlung 
zu den Fragestellungen zum Arbeits- 
und Gesundheitsschutz dient, erfolgt 
eine Bewertung. Bei Bedarf wird auch 
zur Lösung der meist komplexen Pro-
bleme bzw. Mängel Unterstützung ge-
geben. 2011 wurden insgesamt 100 
messtechnische Problemstellungen 
bearbeitet, wofür die folgenden Ein-
zelmessungen nötig waren:

Innenraummessung ohne Gefahrstoffumgang:         49 

Materialanalysen                                                        4 

Gefahrstoffmessung:                                                 1 

Klimamessung:                                                          56

Pilze/Bakterien:                                                          20 

Materialfeuchte:                                                          6

Lärm und Nachhallmessung:                                     21

Fußbodenglätte:                                                         1

Beleuchtung:                                                              1

Staub / Feinstaubpartikel:                                          5

Beleuchtung:                                                              1

Strahlung:                                                                   1

Schwerpunkte bilden dabei unverän-
dert die Innenraumproblematik ohne 
Gefahrstoffumgang in Büroräumen 
und der Lärm in Kindertagesstätten 
sowie Schulen. Die Ursache hierfür 
ist meist in Baumängeln oder in unzu-
reichenden Sanierungsmaßnahmen 
zu suchen.

Der Messtechnische Dienst der UKT 
ist fest eingebunden ins Messsystem 
Gefährdungsermittlung der Unfallver-
sicherungsträger (MGU), wodurch 
sowohl die Qualitätssicherung, die 
stetige Ausbildung, der Erfahrungs-
austausch und die Mitarbeit in ent-
sprechenden Arbeitskreisen gewähr-
leistet ist. Dabei ist besonders die 
enge Zusammenarbeit mit dem Ins-
titut für Arbeitssicherheit der Deut-
schen gesetzlichen Unfallversiche-
rung (IFA) in allen fachlichen Fragen 
und bei der Analyse der Proben sowie 
für die biologischen Materialproben 
durch das Thüringer Landesamt für 

Lebensmittelsicherheit und Verbrau-
cherschutz (TLLV) hervorzuheben.
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5.-6. März 2011  Gesundheitsmesse, Messe Erfurt

29. März 2011    Hautschutztag, Berufsbildende Schule für Soziales und Gesundheit, Jena 

10.-13. April 2011  Kinderkult, Messe Erfurt

13. April 2011   Arbeitsschutztag, Erfurt

5. Mai 2011  Gesundheitstag Thüringer Innenministerium, Erfurt

19. Mai 2011                        Verkehrssicherheitstag, SBBS Leinefelde 

21. Juni 2011    Yougendmedienpreis, Erfurt 

22. Juni 2011  Kids4sports, Leichtathletikhalle Erfurt

24. Juni 2011    Swim- und Run, Jena

29. Juni 2011  Gesundheitstag Stadt Mühlhausen

1. Juli 2011  20 Jahre UKT, Waltershausen

8.-10.Juli 2011  Thüringentag, Gotha

16. August 2011    4. Forum Lehrergesundheit, Jena

25. August 2011   Gesundheitstag Stoy Schule (Berufsschule), Jena

1. September 2011   Schulanfang Arnstadt

1. September 2011   Gesundheitstag Thüringer Finanzministerium, Erfurt

2.-4. September 2011     Gesundheitskonferenz, Bad Blankenburg

5. September 2011    Ein Tag für Sie, ADAC Fahrsicherheitszentrum Weimar

8. September 2011    Sicher durch die City, Erfurt

14. September 2011            Prämierung Mitgliedsunternehmen, Erfurt

15. September 2011   Gesundheitstag Landesamt für Statistik, Erfurt

28. September 2011            Jugend will sich- er-leben, Erfurt

28. September 2011   Gesundheitstag Landesverwaltungsamt, Weimar

12. Oktober 2011  Mitgliederversammlung Gemeinde- und Städtebund, Erfurt

26. Oktober 2011     Tag der Forschung, UNI Jena

28. Oktober 2011    Mitgliederversammlung KAV, Erfurt

Präventionsveranstaltungen 2011
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8. November 2011  Fachtagung Verkehrs- und Mobilitätserziehung ein Leben lang, FH Erfurt

25.-27. November 2011        Kinder- und Jugendkonferenz, Bad Blankenburg

01. Dezember 2011   Gesundheitstag Landtag, Erfurt

8. Dezember 2011   6. Forum für Sicherheitsfachkräfte, Reinhardsbrunn

Präventionsveranstaltungen 2011
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Der Förderpreis „Bewegungsfreundliche 
Kindertagesstätte“ wird gemeinsam vom 
Landessportbund Thüringen, der Thürin-
ger Sportjugend, der AOK plus und der 
Unfallkasse Thüringen seit 2003 jährlich 
für Kindertagesstätten ausgelobt. Das Be-
werbungsverfahren besteht aus definier-
ten Kriterien. So ist beispielsweise der 
Bereich der Bewegung in der Konzeption 
der Einrichtung verankert, mindestens 
eine  Kooperationsvereinbarung mit ei-
nem Sportverein, eine entsprechende 
Qualifizierung des Teams, und geziel-
te Bewegungsangebote im Alltag sind 
Grundvoraussetzungen zur Teilnahme.

Die UKT unterstützt die Verleihung des  
Qualitätssiegels, da die Zunahme der 
Unfallhäufigkeit im Kindergartenalter 
auf ungenügende Bewegungskontrol-
le, mangelndes Gleichgewicht, geringe  
Reaktionsfähigkeit und unzureichende 
Koordination zurückzuführen ist. Nach 
dem Grundsatz „Prävention vor Entschä-
digung“ setzt die UKT bei ihren jüngsten 

Versicherten an. So bedeutet Lernen im 
Kindergarten bestimmte Fähigkeiten 
zu Fertigkeiten zu entwickeln. Unfälle 
durch Stürze und Zusammenstöße kön-
nen langfristig vermieden werden, indem 
Motorik und Sensorik bereits in der KITA 
trainiert werden. Im Jahre 2011 waren es 
zwölf Kindertagesstätten, die die begehr-
te Auszeichnung erhielten. Beginnend 
vom 25. Oktober bis 5. Dezember 2011 
wurde sie überreicht. Die Erzieherinnen 
berichteten, dass Kinder durch gezielte 
Bewegungsangebote besser zu fördern 
seien.  
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Nr. Einrichtung Ort Kooperierende Sportvereine

99 Kindergarten Bärenstark Am Waldessaum 10, 
04600 Altenburg

SV Aufbau Altenburg

100 Kindertagesstätte  
Abenteuerland

Dorfstraße 66, 
99735 Werther

VfB Werther

101 Montessori Kindertagesstätte 
„Munketal“

Schützenhofstraße 7, 
07743 Jena

Ladybaskets Jena

102 Kindertagesstätte  
„Dornröschen“

Fortsweg 33, 
07745 Jena

USV Jena

103 Kindertagesstätte  
„Sonnenblume“

Döhlauer Str. 9, 
96528 Seltendorf

SV 09 Effelder

104 Montessori Kindergarten 
“Waisaspatzen“ 

Schützenhofstraße 21, 
98673 Crock

SV Edelweiß Crock

Nr. Einrichtung Ort Kooperierende Sportvereine

105 Kindergarten „Stephanie“ Münzstraße 10, 
98693 Ilmenau

VSS Ilmenau

106 Kindergarten „Sonnenkäfer“ Nitzschareuth Nr. 25, 
07957 Langenwetzendorf

TSV Zeulenroda

107 Kita „Krabschennest“ Friedrich-Eck-Str. 14b, 
98704 Langewiesen

TSV Langewiesen

108 ASB Kindertagesstätte  
„Wiesenkobolde“

An der Eselswiese 144, 
99634 Werningshausen

Freizeitsportverein „Vital“  
Werningshausen

109 Kindertagesstätte „Gefell“ Obere Kantstr. 24, 
07926 Gefell

Banzai-Karate E.T.  
Hirschberg/Saale

110 ASB Kita „Sonnenschein“ Großemser Weg 9, 
99628 Buttstädt

SV Empor Buttstädt
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„Bewegungsfreundliche Kindertagesstätte“ 2011
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Ein Schwerpunkt im Unfallgeschehen 
sind immer wieder die Schulwegun-
fälle. Die Sicherheit auf Schulwegen 
war Thema der jährlichen Schulan-
fangsaktion. Am 1. September 2011 
startete die Aktion für das Schuljahr 
2011/12 auf dem Gelände des Busde-
pots Regionalbus Arnstadt GmbH. Der 
Aktionstag wurde von der Landesver-
kehrswacht unter Beteiligung der UKT, 
der Feuerwehr und örtlichen Vereinen 
organisiert. Verkehrsminister Carius er-
öffnete ihn. Nach der Begrüßung durch 
die Honoratioren wurde gemeinsam mit 
„Ampellinchen“ ein Lied zur Verkehrs-
erziehung gesungen. Dann konnten die 
ca. 400 Schüler von Grundschulen aus 
Arnstadt, Marlishausen, Holzhausen 
und Ichtershausen gemeinsam mit ih-
ren Lehrern an vielen Informations-, 
Übungs-, Fahr- und Bewegungsständen 
ihr Wissen und Können zeigen.  

Am 22. Juni 2011 führten wir den mitt-
lerweile zur Tradition gewordenen 
Schulsportwettbewerb „Kids4sports“ 
zum sechsten Mal durch. Zweck die-
ser Veranstaltung ist es, bei den Schü-
lern  die koordinativen Fähigkeiten zu 
fördern und gleichzeitig das Interesse 
für sportliche Aktivitäten zu wecken. 
951 Schülerinnen und Schüler aus 34 
Schulen nahmen am Wettbewerb teil. 
Beginnend mit sechs Vorrunden von je 
sechs Mannschaften  bestehend aus 
sechs Jungen und Mädchen kamen 
jeweils die zwei schnellsten Klassen 
weiter. 12 Teams qualifizierten sich 
aus den  Vorrunden in das Halbfinale. 
Die schnellsten vier Mannschaften ran-
gen im Finale um die Plätze. Die Schüler 
der Grundschule Niederzimmern waren 
nach einem spannenden Finale die Ers-
ten und sicherten sich somit den riesi-
gen Pokal und Titel „Sportlichste Klasse 
Thüringens“. Den zweiten Platz beleg-
te die Staatliche Grundschule am Him-
melreich aus Suhl, den dritten Platz die 

Gemeinsam mit ihrem Partner Bus 
Thüringen setzt sie sich die UKT für 
die Schulwegsicherung in Thüringen 
ein. Beim großen Freizeit- und Medie-
nevent „KinderKult“, das jährlich von 
ca. 400 Schulklassen aus dem Freistaat 
besucht wird, hat die UKT die Möglich-
keit, innerhalb weniger Tage 14.000 
Schüler anzusprechen und somit flä-
chendeckend zu agieren. In einem The-
aterstück zum Mitmachen erklärt Clown 
Hajo den Kindern, wie sie sich auf dem 
Schulweg richtig zu verhalten haben. 
Mit dem Fahrradparcours transportiert 
die UKT die Kampagne „Risiko raus!“ in 
die Köpfe der Kinder und erklärt u.a., 
warum es so wichtig ist, einen Helm 
zu tragen.  

Körperbeherrschung und schnelle Re-
aktionsfähigkeit sind neben dem Be-
herrschen von Regeln zum Verhalten 
auf den Schulwegen für die Schüler 
notwendig, um Wegeunfällen vorzu-
beugen.  Deshalb bot die Unfallkasse 
Thüringen einen Aktionsstand an, an  
dem die Grundschüler  ihre Fähigkei-
ten im Stelzenlaufen und „Ufo-Fahren“ 
unter Beweis stellen konnten.

Grundschule Burgenland und den vier-
ten die Grundschule Henneberg. Den 
Schülern aus den Gewinnerteams wur-
den Medaillen und dem erstplazierten 
Team ein Pokal durch die Geschäfts-
führerin der Unfallkasse Thüringen 
überreicht. 
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Schulanfangsaktion Arnstadt „Kids4sports“ 2011KinderKult
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Um die Gefahrensituationen auf 
den Schulwegen zu mindern und 
die Schulwegsicherheit zu erhöhen, 
haben wir zum Schulanfang eine 
Radioaktion:„Bastian macht den Schul-
weg sicher“ mit dem Medienpartner Lan-
deswelle Thüringen durchgeführt. Leider 
beteiligten sich 2011 nur zwei Grund-
schulen an dieser Aktion. Vom 22. Au-
gust bis 25. August 2011 wurde über den 
Schulweg der staatlichen Grundschule 
Wiehe und der staatlichen Grundschule 
„Landsbergblick“  in Walldorf mit dem 
Ziel berichtet, Eltern und Verkehrsteil-
nehmer zum sicheren Schulweg zu sen-
sibilisieren. 

Im Bereich der Grundschule Wiehe 
stand das Verhalten einiger Eltern im 
Mittelpunkt. Viele  von ihnen fahren, 
um ihre Kinder in die Schule zu brin-
gen, direkt auf den Schulhof oder blo-
ckieren unmittelbar die Straße vor der 
Schule. Somit schaffen sie eine zusätz-
liche Gefahrensituation für die anderen 

Schüler. Die betroffenen Eltern wurden 
auf ihr Fehlverhalten angesprochen. Die 
Mehrzahl von ihnen war einsichtig und 
gelobte Besserung.

Der Weg von der Bushaltestelle zur 
Grundschule Walldorf ist lang und nicht 
ungefährlich.  Die Schüler, Eltern und 
Lehrer fordern deshalb eine  Bedarfs-
haltestelle in Nähe der Schule.  Bei der 
Radio-Aktion wurde in Gesprächen mit 
der Schulleiterin und den Eltern ein ent-
sprechender Handlungsbedarf heraus-
gestellt. Eine sofortige Lösung dieses 
Problems konnte zwar nicht erreicht 
werden, aber die Schule und die Eltern 
suchen mit den örtlichen Behörden und 
dem Bürgermeister nach Lösungen.

Die gemeinsame Aktion mit Landeswelle 
Thüringen lief über einen Zeitraum von 
zwei Jahren. Insgesamt haben wir über 
sieben Schulen in Thüringen berichtet. 
Gern hätten wir uns eine größere Betei-
ligung der Schulen gewünscht. Denn wir 

Das GDA (GDA - Gemeinsame Deutsche 
Arbeitsschutzstrategie) Programm Schu-
len ist seit  2011 in seiner aktiven Phase. 
In vielen Bundesländern und in Thürin-
gen, wurden die im Arbeitsprogramm vor-
gesehenen runden Tische eingerichtet. 
Der erste runde Tisch in Thüringen tag-
te am 14. März 2011 und der zweite traf 
sich am 5. Juli 2011. Es wurde festgelegt, 
welche Themen im Rahmen der GDA in 
Thüringen bearbeitet werden sollen. Die 
Schwerpunkte liegen dabei auf dem si-
cheren Betriebspraktikum und auf der 
bewegten Schule. Konkrete Schritte wer-
den erarbeitet und Koordinierungskreise 
gebildet. Unter www.gda-schulen.de ist 
eine Internetplattform eingerichtet, die 
von der UKT betreut wird. Schülerinnen 
und Schüler, Schulen und Eltern sowie 
Projektbeteiligte können dort Vorschläge, 
Beiträge und Ideen zum Thema Sensibi-
lisierung für Sicherheit und Gesundheit 
abrufen aber auch bekannt machen.  

„Bastian macht den Schulweg sicher“ GDA Schulen – Stand des Arbeitsprogramms

wissen, dass die Probleme vorhanden 
sind. Die sieben Schulen werden wir 
weiterhin betreuen und nachfragen, 
ob unsere Aktion einen Anstoß gegeben 
hat, den Schulweg sicherer zu gestalten. 
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Im Juni 2007 übergab das Thüringer 
Kultusministerium den Auftrag zur 
Durchführung eines Projektes „Leh-
rergesundheit in Thüringen“ an das 
Thüringer Institut für Lehrerfortbil-
dung, Lehrplanentwicklung und Me-
dien (ThILLM). Hieraus entwickelte 
sich schnell eine enge Zusammenar-
beit zwischen der Projektgruppe des 
ThILLM, dem Kultusministerium und 
der Unfallkasse Thüringen. Während 
des Projektzeitraums hat die UKT 26 
Seminareinheiten und 13 Workshops 
zum Thema Lehrergesundheit durch-
geführt. Dabei wurden bis zu 500 Per-
sonen aus dem Schulbereich erreicht 
(z.B. Sifas, Schulleiterinnen und Schul-
leiter, Lehrerinnen und Lehrer). Die UKT 
unterstützte die Veranstaltungsreihe 
„Forum für Lehrergesundheit“ durch Re-
ferenten, Veranstaltungsort und Info -  
materialien. Darüber hinaus hat die Un-
fallkasse die Ansprechpartner aus der 
Projektgruppe die Ausbildung für die 
Nutzung des „Inventars zur Erfassung 

Am 24. Oktober 2001 wurde zwischen 
der Unfallkasse Thüringen und dem 
Freistaat Thüringen, vertreten durch 
den Thüringer Kultusminister, ein Ver-
trag über die gemeinsame Finanzierung 
der Erste-Hilfe-Ausbildung und des   
Erste-Hilfe-Trainings beamteter Lehr-
kräfte im Sinne der damals gültigen 
Unfallverhütungsvorschrift 0.3 „Erste 
Hilfe“ geschlossen.

Es wurde vereinbart, dass die Unfall-
kasse Thüringen die Erste-Hilfe-Ausbil-
dung und das Erste-Hilfe-Training für 
Lehrkräfte, Erzieher und Sonderpäda-
gogische Fachkräfte an den staatlichen 
Schulen organisiert und finanziert.

Der Freistaat Thüringen beteiligt sich 
mit einer jährlichen Pauschale an den 
Kosten. Mit dieser Pauschale wird der 
Aufwand für die beamteten Lehrkräfte 
abgegolten. Sie betrug im vergangenen 
Jahr 50.000,00 €.

Lehrergesundheit in Thüringen Vereinbarung Erste-Hilfe-Ausbildung und  
Erste-Hilfe-Training beamteter Lehrkräfte

von Gesundheitsressourcen im Lehrer-
beruf“ (IGEL) finanziert. Auch wenn 
die Projektphase bereits abgeschlos-
sen ist, bleibt der Austausch und die 
Kooperation zwischen dem Thüringer 
Ministerium für Bildung, Wissenschaft 
und Kultur (TMBWK), dem ThILLM und 
der Unfallkasse bestehen. Es ist ein gro-
ßes Anliegen aller Beteiligten, das so 
wichtige Thema „Lehrergesundheit“ in 
Thüringen weiter voranzutreiben.

Als zukünftiges Projekt der Koopera-
tionspartner ist die Gestaltung eines 
Leitfadens für Lehrergesundheit, bzw. 
Gesundheitsmanagement in Schulen 
geplant. Ein Kernstück der Thüringer 
Bildungspolitik ist das Konzept der 
„Eigenverantwortlichen Schule“. Durch 
eine systematische und langfristige 
Entwicklungsstrategie sollen Schulen 
mehr Eigenverantwortung wahrnehmen 
mit dem Ziel, die Schule als Lern- und 
Lebensraum für Schüler so zu gestal-
ten, dass Bildung, Erziehung und Be-

Im Jahr 2011 wurden 671 Lehrer in Erster 
Hilfe ausgebildet und 5 498 Lehrer ab-
solvierten ein Erste-Hilfe-Training. Die 
Kosten dafür betrugen 134.574,75 €.

Die Vereinbarung wird jedes Jahr um ein 
weiteres Jahr verlängert und trägt somit 
zur Erhaltung des erreichten Niveaus 
bei und dient zur Gewährleistung der 
Sicherheit an den staatlichen Schulen 
in Thüringen.

treuung gleichwertig Berücksichtigung 
finden. Im Rahmen dieser Konzeption 
spielt auch die Gesundheit der Schüler 
und Lehrer eine entscheidende Rolle. 
Durch Gesundheitsförderung leistet die 
Schule gezielt einen Beitrag zur Qua-
lität von Schul- und Unterrichtspro-
zessen, zur Förderung der Lern- und 
Leistungsfähigkeit der Lehrkräfte und 
Schüler, sowie zur Steigerung der Zu-
friedenheit und des Wohlbefindens für 
alle Beteiligten im Lebensraum Schu-
le. Für die Unterstützung soll daher der 
Leitfaden zur Verfügung stehen, der die 
eigenverantwortlichen Schulen in ihren 
Prozessen begleitet. 
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Das 6. Forum für Sicherheitsfach-
kräfte fand am 8. Dezember 2011 in 
der Schulungsstätte der BGN in Rein-
hardsbrunn statt. Der Einladung folgten  
76 angestellte und eigenständige Si-
cherheitsfachleute, die unsere Mit-
gliedsbetriebe betreuen. Auf der Tages-
ordnung standen vier Plenarvorträge zu 
den Themen: „ Gesundheitsmanage-
ment für Führungskräfte, wo kann die 
Sicherheitsfachkraft Hilfestellung ge-
ben?“, „Die neue Arbeitsstättenregel 
Beleuchtung“, „Gesund und erfolg-
reich arbeiten im Büro – Vorstellung 
des GDA Projekts“  und „Vorschläge 
zur Durchführung von Gesundheitsta-
gen“.  Als Gastredner war Herr Wetzel 
vom BAD geladen. Anschließend nutz-
ten die Teilnehmer in den drei Work-
shops die Möglichkeit zum fachlichen 
Meinungs- und Erfahrungsaustausch. 
Diese Workshops standen unter den 
Themen: „ Erarbeitung einer Hand-
lungsempfehlung für die Durchführung 
von Gesundheitstagen“, „Erarbeitung 

Gesundheitstage dienen als  ein wich-
tiges Instrument zum Anstoß von be-
trieblichen Aktivitäten und Projekten 
der betrieblichen Gesundheitsförde-
rung  sowie Sensibilisierung der Mit-
arbeiter für das Thema. Sie geben den 
Mitarbeitern die Möglichkeit sich über 
Themen der gesunden Lebensweise, 
der gesundheitsgerechten Gestaltung 
des Lebensraums Arbeitsplatz und 
Arbeitsstätte sowie über die Möglich-
keiten und Angebote der betrieblichen 
Gesundheitsförderung zu informieren.  
Bei den Gesundheitstagen stehen we-
niger die reine Wissensvermittlung oder 
das Erteilen von Tipps und Ratschlägen 
im Vordergrund, sondern  das persönli-
che Erleben und Erfahren. Als Mischung 
von Workshops, Mitmachaktionen, Ge-
sundheits-Checks, Informationen und 
Präsentationen funktionieren Gesund-
heitstage als lebendige bunte Markt-
plätze. 

6. Sicherheitsfachkräfte Forum Gesundheitstage

von Lösungen für die Berechnung der 
Einsatzzeiten für Sicherheitsfachkräf-
te nach der neuen DGUV - Vorschrift 2“ 
sowie „Gesund und erfolgreich arbeiten 
im Büro - welche Schwerpunkte lassen 
sich aus dem GDA Arbeitsblatt für die 
Sicherheitsfachkräfte ableiten?“.  Ne-
ben den  Workshops wurden die Pau-
sen zu umfangreichen und fachlich in-
teressanten Gesprächen genutzt. Die 
Teilnehmer schätzten das Forum als 
sehr erfolgreich ein und äußerten den 
Wunsch, das Forum jährlich zu wieder-
holen. 

Einen besonders hohen Wirkungsgrad 
erreichen Gesundheitstage, wenn sie 
auf die betrieblichen Gegebenheiten 
zugeschnitten sind und spezifische 
betriebsinterne Besonderheiten be-
rücksichtigen. Ein in regelmäßigen 
Abständen im Betrieb durchgeführter 
Gesundheitstag reicht jedoch nicht aus 
eine nachhaltige Wirkung auf die Mit-
arbeitergesundheit zu erzielen. Es be-
darf eines ganzheitlichen Konzeptes, 
welches die vor Ort vorhandenen Ver-
hältnisse, die Mitarbeiterbeteiligung 
und deren Verhalten berücksichtigt und 
beeinflusst.

Als  Unfallkasse Thüringen unterstüt-
zen wir unsere Mitgliedsunternehmen 
durch Hinweise, fachliche Beratungen 
und Ratschläge bei der Organisation 
und Durchführung von Gesundheitsta-
gen. Aufgrund der erhöhten Nachfra-
ge hat die UKT eigens einen Leitfaden 
entwickelt, der insbesondere den Mit-
gliedern bei der Konzeption und Durch-

führung eines Gesundheitstages hel-
fen soll. Dieser steht ab März 2012 zur 
Verfügung.  Je nach Ziel, Thematik und 
Umfang des Gesundheitstages bieten 
wir Aktionsstände und Vorträge zum 
Themenkreis an oder stellen Informa-
tionsmaterialien bereit.  
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Bereits zum zweiten Mal belohnte die 
UKT ihre Mitgliedsunternehmen, die vor-
bildliche Präventionsarbeit leisten. Ins-
gesamt haben sich von 1.546 Thüringer 
Mitgliedsunternehmen 19 Unternehmen 
qualifiziert. Am 14. September 2011 fand 
die feierliche Übergabe der Präventions-
prämie im Theater Erfurt statt. Auf den 
Festakt stimmte der Pianist und Sänger 
Jürgen Hofmann die geladenen Gäste 
ein. In ihrer Eröffnungsrede betonte die 
Geschäftsführerin Renate Müller, dass 
die Unternehmen auf ihre Mitarbeiter 
angewiesen sind. Deshalb sollten sie 
auf geeignete Präventionsmaßnahmen 
setzen, um die Gesundheit der Beschäf-
tigten am Arbeitsplatz zu erhalten. Dr. 
Klaus Zweiling, Fachbereichsleiter Prä-
vention zeigte in seinem Vortrag Mög-
lichkeiten auf, wie die Geldprämie ein-
gesetzt werden kann. Das Geld nicht 
alles ist, erklärte in seinem Referat Dr. 
Wilhelm Ambold. Der Leiter einer Ge-
sundheitsberatung gab wichtige Hin-
weise zu Motivation, Umgang mit Stress 

Prämierung mit Feierstunde im Theater Erfurt

und zeigte Ursachen für die steigende 
Wertschätzung von Gesundheit auf. Im 
Anschluss an den Festakt bot das The-
ater eine Führung mit Blick hinter die 
Kulissen. Das nach vierjähriger Bauzeit 
im Jahr 2003 errichtete Haus gehört zu 
den modernsten Spielstätten seiner Art 
in Europa.

Prämierte Mitgliedsunternehmen am  
14. September 2011 in Erfurt

•	 Stadt Bleicherode

•	 Stadtverwaltung Gößnitz

•	 Verwaltungsgemeinschaft  
„Nesseaue” Friemar

•	 Stadt Steinach

•	 Stadt Meiningen

•	 Verwaltungsgemeinschaft  
Münchenbernsdorf

•	 Landratsamt Schmalkalden- 
Meiningen

•	 Sparkasse Sonneberg

•	 Gemeinnützige Wohnungsbauge-
sellschaft mbH Suhl

•	 S-Wartburg Sparkassen Service 
GmbH

•	 Abfallwirtschaftszweckverband 
Ostthüringen

•	 Wohnungsbau GmbH Sonneberg

•	 Kommunale Informationsverarbei-
tung Thüringen GmbH

•	 Thüringer Verwaltungsschule

•	 Stadtmarketing Arnstadt GmbH
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Wenn es trotz aller Bemühungen um Ar-
beitssicherheit und Gesundheitsschutz 
zum Unfall oder zur Berufskrankheit 
kommt, lautet der Grundsatz der ge-
setzlichen Unfallversicherung: 

Rehabilitation vor Rente.

Das bedeutet: Die optimale medizini-
sche Betreuung des Versicherten sowie 
seine berufliche und soziale Wiederein-
gliederung stehen stets im Vordergrund 
aller Bemühungen. Weil eine erfolgrei-
che Rehabilitation für den Versicherten 
die beste Lösung ist, werden alle geeig-
neten Mittel eingesetzt. Eine Rente wird 
daher grundsätzlich erst gezahlt, wenn 
alle zumutbaren Rehabilitationsmög-
lichkeiten ausgeschöpft sind.

Je konsequenter und eher, natürlich im 
Rahmen der biologischen Heilung von 
Verletzungen, die Steuerung komple-
xer Verletzungen in die entsprechenden 

Therapien erfolgt, desto wahrscheinli-
cher ist die berufliche Reintegration. 

Ziel unseres Rehabilitationsmanage-
ments ist es deshalb, in problema-
tischen Fällen durch Koordination/
Vernetzung aller notwendigen Maß-
nahmen

- die Gesundheitsschäden, die ein Ver-
sicherter durch einen Arbeits- oder We-
geunfall erlitten hat, zu beseitigen oder 
zu verbessern,

- eine Verschlimmerung zu verhüten 
oder die Folgen zu mildern und 

- eine zeitnahe und dauerhafte beruf-
liche Reintegration sowie eine selbst-
bestimmte Lebensführung zu erzielen.

Zur Erreichung dieser Ziele setzt die 
Unfallkasse Thüringen auf:

- persönliche und professionelle Be-
ratung durch Rehabilitationsmanager 
(Fachdienstleiterinnen Unfälle)

- zielorientierte Steuerung der Heil-
verfahren gemeinsam mit allen am Ver-
fahren Beteiligten (Versicherte, Arzt/
Therapeut, Arbeitgeber, Unfallkasse 
Thüringen als Kostenträger)

- Planung der nahtlosen Rehabilitation 
und zeitnahen beruflichen Wiederein-
gliederung sowie

- Qualitätssicherung der medizini-
schen Rehabilitation

Durch die persönliche Betreuung und 
Einbindung der Versicherten in den Re-
habilitationsprozess wird dem Anliegen 
nach Selbst- und Mitbestimmung der 
Rehabilitanden in hohem Maße Rech-
nung getragen. Gleichzeitig wird durch 
die Abstimmung und Zusammenarbeit 

mit Netzwerkpartnern und Kompetenz-
zentren für eine hohe Qualität der Be-
handlung Sorge getragen, wobei die 
nahtlose Behandlung und zeitnahe 
Wiedereingliederung zu Kostenein-
sparungen führt. 

Unfallverletzte werden immer dann ab 
Unfallmeldung im Rehamanagement 
betreut, wenn aufgrund der Schwere 
der Verletzung oder der Verletzung in 
Verbindung mit erschwerenden Um-
ständen des Einzelfalles eine aktive 
Steuerung zur Erreichung der oben ge-
nannten Ziele notwendig ist. Als schwe-
re Verletzungen sind in der Regel die 
Fälle des VAV-Katalogs (VAV = Verletz-
tenartenverzeichnis) einzuordnen. Er-
schwerende Umstände liegen dann vor, 
wenn aufgrund der Verletzung in Ver-
bindung mit der beruflichen oder pri-
vaten/persönlichen Situation der Be-
troffenen besondere Probleme bei der 
Wiedereingliederung zu erwarten sind. 

Weitere Fallgestaltungen für das Reha-
management ergeben sich im Laufe des 
Heilverfahrens, wenn Störungen auftre-
ten, die mit großer Wahrscheinlichkeit 
zu einer erheblichen Verlängerung der 
Arbeitsunfähigkeit führen und/oder die 
berufliche Integration gefährden. Dies 
gilt auch bei Wiedererkrankungen. 

Im Rahmen des Rehamanagements der 
Unfallkasse Thüringen wird gemeinsam 
mit dem Versicherten, dem Arzt/The-
rapeut und Rehamanager ein Behand-
lungsplan für eine nahtlose und zeit-
nahe Rehabilitation erstellt. Neben Art 
und Zeitpunkt der Therapien wird auch 
der etwaige Zeitpunkt der beruflichen 
Wiedereingliederung geplant. Der Be-
handlungsplan wird fortlaufend koor-
diniert, überwacht und sofern erforder-
lich, angepasst. 

Sofern das oberste Ziel der Rehabilita-
tion, die Wiedereingliederung am al-

ten Arbeitsplatz, nicht erreicht werden 
kann, werden umgehend die erforder-
lichen Maßnahmen für eine anderwei-
tige Wiedereingliederung im Arbeitsle-
ben eingeleitet. 

Mit dem folgenden Fallbeispiel soll 
das medizinische Rehamanagement 
der Unfallkasse Thüringen erläutert 
werden:

Die 55-jährige Versicherte (Frau Sch.) 
verunfallte am 17. Januar 2011 als Sach-
bearbeiterin einer Stadtverwaltung auf 
dem Weg zur Arbeit, als sie von einem 
Auto geblendet wurde, daraufhin stol-
perte und stürzte. Dabei zog sie sich 
eine Fraktur des Tuberculum majus 
humeri (Knochenvorsprung am Ober-
armkopf ) links zu. Der behandelnde 
Durchgangsarzt leitete eine konserva-
tive Therapie ein. Mit seinem Bericht 
vom 20. April 2011 informierte uns der 
Arzt, dass trotz physiotherapeutischer 
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Maßnahmen kaum eine Besserung der 
Beschwerden festzustellen ist. Es be-
stand eine deutliche Einschränkung der 
Schultergelenksbeweglichkeit links in 
alle Richtungen sowie eine erhebliche 
Schmerzsymptomatik. Nach Ansicht 
dieses Arztes war mit einer Besserung 
der Beschwerden nicht mehr zu rech-
nen. 

Wegen des – auch aus Sicht der Ver-
sicherten – nicht zufriedenstellenden 
Behandlungsergebnisses wurde der 
Fall ins Rehamanagement übernom-
men. Am 4. Mai 2011 erfolgte die te-
lefonische Kontaktaufnahme mit Frau 
Sch. durch eine Rehamanagerin. Es 
wurde ein Termin zur Heilverfahrens-
kontrolle beim beratenden Facharzt 
der Unfallkasse Thüringen für den  
23. Mai 2011 vereinbart. Hier erfolgte 
gemeinsam mit dem Beratungsarzt 
und der Patientin die prognostische 
Rehabilitationsplanung. Wegen der 
bestehenden, deutlich schmerzhaf-

ten Schultergelenkteilsteife wurde eine 
operative Behandlung empfohlen, die 
am 3. Juni 2011 erfolgte. Mit der Direkt-
verlegung in eine BGSW -Klinik (BGSW 
= Berufsgenossenschaftliche Statio-
näre Weiterbehandlung) am 14. Juni 
2011 wurde das Heilverfahren nahtlos 
fortgeführt. Diese intensive Komplex-
therapie dauerte bis zum 20. Juli 2011. 
Während der stationären Rehabilitati-
on fand eine Fallkonferenz zur weiteren 
Rehabilitationsplanung statt. Es wurde 
die berufliche Wiedereingliederung im 
Rahmen einer Arbeits- und Belastungs-
erprobung besprochen und der Beginn 
auf den 17. August 2011 festgelegt. Die 
Entlassung erfolgte über eine weite-
re Vorstellung beim Beratungsarzt, 
bei dem auf Wunsch der Versicherten 
auch die weitere Behandlung statt-
fand. Das Heilverfahren wurde ohne 
Unterbrechung in Form von ambulan-
ten Therapien fortgeführt. Die geplan-
te Arbeits- und Belastungserprobung 
konnte wegen der großen rehabilitati-

ven Erfolge und erheblicher Fortschrit-
te zum vereinbarten Zeitpunkt begon-
nen werden. Die Behandlung wurde am  
30. August 2011 beendet. Es lag zu die-
sem Zeitpunkt eine nahezu freie und 
flüssige Beweglichkeit im operierten 
Schultergelenk vor. Aufgrund des nun 
sehr guten Behandlungsergebnisses 
kam die Zahlung von Rentenleistungen 
nicht in Betracht. 

Ohne das Eingreifen der Rehamana-
gerin der Unfallkasse Thüringen in 
das Heilverfahren und den operativen 
Eingriff wäre aufgrund der verbliebe-
nen erheblichen Einschränkung der 
Schultergelenksbeweglichkeit links 
die Gewährung einer Verletztenrente 
auf Dauer die Folge gewesen.  

Kosten	der	Heilbehandlung

Physiotherapie:  1.775,26 € 
Hilfsmittel: 306,65 € 
Verletztengeld und SV-Beiträge:  
 16.608,88 € 
Stationäre Behandlung (einschließlich 
BGSW): 12.684,00 €

Summe:		 31.374,79	€

 
Demgegenüber hätte die monatliche 
Rentenleistung fast 400 Euro betragen. 
Unter Berücksichtigung einer Lebenser-
wartung von 75 Jahren ergibt sich dar-
aus ein Rentenanspruch von insgesamt 
fast 90.000 Euro. 

FAZIT: Rehamanagement lohnt sich.

Gute Rehabilitationsverläufe fördern 
die Zufriedenheit aller Beteiligten.

Individuelles Rehamanagement er-
möglicht eine zeitnahe und dauerhafte 
berufliche Wiedereingliederung sowie 
eine Erhöhung der Lebensqualität und 
eine selbstbestimmte Lebensführung 
des Versicherten. 

Unbestritten verursacht dies in der Re-
gel zunächst hohe Kosten. Andererseits 
können die Kosten für Rentenleistun-
gen erheblich reduziert oder sogar ver-
mieden werden. 
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 2.591.456,66 € sonstige Heilbehandlungskosten 9,10 %

 6.596.500,55 € Ambulante Heilbehandlung 23,16 %

 124.534,14 € Zahnersatz 0,44 %

 4.951.769,60 € Stationäre Behandlung 17,38 %

 1.132.283,77 € Verletztengeld 3,97 %

 373.186,58 € Leistungen zur Teilhabe am Arbeitsleben 1,31 %

 12.718.275,64 € Renten und sonstige Leistungen 44,64 %

Sonstige Heilbehandlungskosten 
 2.591.456,66 €  = 9,10 %

Renten und sonstige Leistungen 
 12.718.275,64 €  = 44,64 %

Zahnersatz 
 124.534,14 €  = 0,44 %

Stationäre Behandlung 
 4.951.769,60 €  = 17,38 %

Verletztengeld 
 1.132.283,77 €  = 3,97 %

Leistungen zur Teilnahme am Arbeitsleben 
 373.186,58 €  = 1,31 %

Ambulante Heilbehandlungskosten 
 6.596.500,55 €  = 23,16 %

Im Geschäftsjahr 2011 erbrachte die Unfallkasse Thüringen Entschädigungsleistungen in Höhe von 28.488.006,94 €. 
Davon wurden für die Schüler-Unfallversicherung 10.832.781,19 € aufgewendet. 
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Ein-Blick in die Arbeit der 
Ausschüsse
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Unfallverhütungsausschuss Widerspruchsausschuss
Ausschüsse
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Ausschüsse

Der Unfallverhütungsausschuss der Un-
fallkasse Thüringen tagte am 9. - 10. 
März 2011 in Dresden, am 6. Juli 2011  
in Hohenleuben und am 3. November 
2011 in Gotha. Die  Tagung in Dresden 
war verbunden mit der Teilnahme der 
Mitglieder an der DGUV-Veranstaltung 
„15 Jahre erweiterter Präventionsauf-
trag - Verhütung arbeitsbedingter  Ge-
sundheitsgefahren“.  Der Stand der 
Umsetzung der DGUV Vorschrift 2 
„Betriebsärzte und Fachkräfte für Ar-
beitssicherheit“ sowie die Aktivitäten 
der UKT war bei allen Sitzungen des 
Unfallverhütungsausschusses ein Ta-
gesordnungspunkt. Es wurde hierzu die 
Ausgabe eines relevanten Fragebogens 
an unsere Mitglieder beraten sowie das 
von der UKT online und in Form einer 
CD angebotene Ermittlungsprogramm 
zu den Einsatzzeiten und Aufgaben der 
Sicherheitsfachkräfte und Betriebsärz-
te besprochen. Ein weiterer Diskussi-
onsschwerpunkt war die Prämierung 
der Mitglieder für erfolgreiche Präven-

tionsarbeit. Das Verfahren zur Aus-
wahl der Betriebe sowie die feierliche 
Preisverleihung wurden vom Ausschuss 
begrüßt. Die Ausschussmitglieder  
empfahlen zukünftig zwecks weiterer 
Verbesserung der  Objektivität für die 
Auszeichnungskandidaten ein Selbst-
bewertungsmodul herauszugeben.  Die 
Stellungnahme zum Entwurf der Unfall-
verhütungsvorschrift  „Grundsätze der 
Prävention“ (DGUV Vorschrift 1) wurde 
als weiterer Tagesordnungspunkt im Juli 
und November 2011 behandelt.

 

Ausschussmitglieder:

Michael Janzing 
Matthias Lindig 
Volker Nun 
Cornelia Weingardt 
Reinhard Kupietz 
Wolfgang Backhaus

Der Widerspruchsausschuss der Unfall-
kasse Thüringen als behördeninterne 
Kontrollinstanz für die Entscheidung 
über Widersprüche und Einsprüche 
gegen Verwaltungsakte der Verwaltung 
hat 2011 fünfmal getagt. Im Berichtsjahr 
2011 sind 296 Widersprüche eingegan-
gen, so dass zusammen mit den 79 un-
erledigten Fällen aus 2010 insgesamt 
375 Vorverfahren anhängig waren.

Von den insgesamt im Berichtsjahr 2011 
erledigten 244 Fällen hatte der Wider-
spruchsausschuss in 219 Fällen zu ent-
scheiden. Es blieben 131 Widersprüche 
unerledigt und wurden in das Jahr 2012 
übernommen.

 

Art	der	Erledigung	2011:

Abhilfe durch Verwaltung    7

Zurücknahme  18

Zurückweisung durch  
Widerspruchsbescheid  
aus materiellen Gründen 219

sonstige Erledigung     - 
  

Gesamt:	 244

Ausschussmitglieder:

Gerhard Hippel 
Reinhard Blech 
Thomas Wagner 
Frank Holland 
Martina Schmidt 
Katrin Hennig



„Einen Vorsprung im Leben hat, wer da anpackt, wo die 
anderen erst einmal reden.“
John F. Kennedy, 29.05.1917 - 22.11.1963 (35. Präsident der USA)

Ein-Blick in die Verwaltungs- 
aufgaben
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Verwaltungsaufgaben

Mitarbeiterbefragung  
„Offen gefragt – offen gesagt!“

Beitritt zur WINFIBU Anwendergemeinschaft

Gemeinsam mit dem Personalrat wur-
de eine Mitarbeiterbefragung initiiert. 
Unter dem Motto „Offen gefragt - offen 
gesagt!“ wurden die Mitarbeiter zu den 
Handlungsfeldern

	•					Erwartungen	an	das	Unternehmen	
Unfallkasse

•	 Die Führungstechnik im Unterneh-
men

•	 Die Kommunikation im Unterneh-
men

•	 Das Betriebsklima 

befragt. Die Beteiligungsquote der Mit-
arbeiter lag bei 90 Prozent. Im Ergeb-
nis der Befragung wurden in Workshops 
Maßnahmen erarbeitet um Konsequen-
zen aus den geäußerten Meinungen 
und Einstellungen zu ziehen.

Die Unfallkasse arbeitete bis 2009 
mit der CUSA®  FIBU, deren Weiter-
entwicklung eingestellt wurde. Durch 
die Deutsche Gesetzliche Unfallversi-
cherung (DGUV) wurden im Zuge der 
Vereinheitlichung der ERP-Systeme die 
Systeme WINFIBU und SAP empfohlen.

Hauptschwerpunkt für unsere Auswahl 
lag in der Unterstützung der vorhande-
nen Unfallverwaltungssoftware CUSA® 
(Computerunterstützte Sachbearbei-
tung).  In CUSA® werden alle Zahlvor-
gänge verwaltet und durchgeführt. Eine 
manuelle Übertragung der Zahlungsda-
ten ist bei tausenden Zahlungsvorgän-
gen nicht durchführbar. 

Aus Kosten- und Funktionalitätsgrün-
den wurde sich für die WINFIBU ent-
schieden. Diese kommt bei nahe-
zu allen Unfallversicherungsträgern 
der öffentlichen Hand zum Einsatz. 

Die technische Einführung war durch 
vorhandene Virtualisierungstechniken 
problemlos möglich. Besonders her-
vorzuheben ist die schnelle Umsetzung 
von Änderungswünschen innerhalb der 
WINFIBU Anwendergemeinschaft. 



Ein-Blick in die Jahresrechnung
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Jahresrechnung

Jahresrechnung 2011

Einnahmen

Umlagebeiträge 31.116.913,51 € 

Sonstige Beitragseingänge         47.208,56 € 

Zinserträge       738.694,95 € 

Regresseinnahmen       769.865,12 € 

Entnahmen aus dem Vermögen    2.559.879,13 € 

Sonstige Einnahmen       131.994,22 € 

Gesamt 35.364.555,49	€	

Ausgaben

Entschädigungsleistungen  28.488.006,94 € 

Prävention    2.594.258,70 € 

Vermögensaufwendungen und sons-
tige Ausgaben

        18.378,73 

Personalkosten    3.385.453,94 € 

Verwaltungssachkosten       544.647,19 € 

Aufwendungen für die Selbstver-
waltung

        25.559,53 € 

Vergütungen an andere für Verwal-
tungsarbeiten

      264.413,14 € 

Verfahrenskosten         43.837,32 € 

Gesamt 35.364.555,49	€	

2011 auf einen Blick

Versicherte 662.356

Mitgliedsunternehmen 4.256

Gemeldete Unfälle 49.108

Erstmals Entschädigte 78

Rentenbescheide                                                                                       1.141

Rentenbestand 2.622

Entschädigungsleistungen 28.488.006,94 €

davon Renten an Versicherte und Hinterbliebene 12.378.179,54 €

Anzahl der Mitarbeiter 103

Anzahl der Studierenden 3



Wer Einblick hat, kann verstehen. Wer Durchblick hat, 
kann entscheiden. Wer Weitblick hat, weiß die Dinge zu 
lenken.
Peter Amendt, (*1944), Franziskaner

Ausblick
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Ausblick

Im Sommer 2012 geht die neue Semi-
narverwaltung der Prävention online. 
Unsere Mitglieder können sich über die 
Homepage der UKT in die Seminare ein-
buchen und den aktuellen Buchungs-
stand aller Seminare zum Arbeits- und 
Gesundheitsschutz einsehen. In einem 
Datenbanksystem liegen notwendige 
Informationen, um  vielfältige Statisti-
ken und Analysen jederzeit abzufragen. 
Mit dem neuen Online-System bieten 
wir u.a. komfortable Buchungsmöglich-
keiten außerhalb unserer Geschäfts-
zeiten an.  Die Buchungsdaten wer-
den selbstverständlich verschlüsselt 
übertragen.  

Die Gesundheit der Mitarbeiter ist ein 
zentraler Wirtschaftsfaktor vieler Un-
ternehmen und gewinnt nicht zuletzt 
aufgrund des demographischen Wan-
dels und der Arbeitsverdichtung immer 
mehr an Bedeutung. Um den daraus 
resultierenden Problemen wie hohe 
Krankenquote und Arbeitsunzufrieden-

heit entgegenzuwirken, setzen immer 
mehr Unternehmen auf ein ganzheit-
liches Gesundheitsmanagement. Der 
Gesundheitstag als ein Bestandsteil 
des Gesundheitsmanagements, bie-
tet Unternehmen die Möglichkeit, die 
Mitarbeiter intensiv über gesundheitli-
che Themen und gesunde Lebensweise 
zu informieren und zu sensibilisieren. 
Dazu entwickelt der Fachbereich Prä-
vention einen Leitfaden zur systemati-
schen Gestaltung von Gesundheitsta-
gen. Der Unfallkasse ist es ein großes 
Anliegen, dass dieser Leitfaden praxis-
orientiert die Wege in die Unternehmen 
findet, damit eine erfolgreiche Umset-
zung gewährleistet werden kann.

In Thüringen versichert die UKT 38.000 
Pflegepersonen. Für die Zukunft erwar-
ten wir einen massiven Anstieg von 
häuslichen Pflegepersonen. Um den 
Versicherungsschutz zu kommunizie-
ren,  setzen wir auf verschiedene In-
formationskanäle, die die UKT in das 

Bewusstsein der pflegenden Angehö-
rigen bringen. Viele häusliche Pflege-
personen wissen nicht, dass sie unter 
dem Schutz der gesetzlichen Unfallver-
sicherung stehen. Zusätzlich bietet der 
Fachbereich Prävention spezielle Semi-
narangebote für diese Personengrup-
pen an. 
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